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gegen Naturalismus, Mechanismus,
Flachheit und Roheit aller Art, So
geht Saitschicks Buch gegen die Zeit,
Es ist eine Reaktionserscheinung. Aber
gerade als solche kann es wieder wohl
tun. Denn diese Reaktion ist in vielen
Dingen bitter nötig, ja sie ist im
Zentrum selbst nötig. Es geht ein vertiefender

Einfluß von diesen stillen Sprüchen

aus, eine Befreiung vom Haschen
nach dem Erfolg, vom Respekt vor den
Tagesgröszen, von dem ganzenScheinwesen
unseres von der Reklame beherrschten
Tages,

Das Buch enthält nicht gerade das,
was wir von den Neuen Wegen vor
allem wünschen. Wir werden da und
dort seinen Urteilen schroff widersprechen.
Auch hätte Weizen und Spreu etwas
schärfer gesondert werden dürfen. Trotzdem

glaube ich, daß die Unterhaltung
mit einem tiefen und feinen Menschen,
zu der es einlädt, jedem auch nur ein
wenig für Saitschicks Art Empsanglichcn
Gewinn und Stärkung bringen wird.
Denn wo finden die Menschen heute
Gemeinschaft im tieferen individuellen
Leben und Leiden der Seele? L, R.
v«5 vpler, das Grundgesetz dcr Welt.

Von F. G er flu n g. Protestantischer
Schriftenvertrieb, Berlin-Schöneberg.

Es gibt eine Wunderoolle Predigt
von Robertson über das Opfer. Das
Grundgesetz der Welt ist, daß wir vom

Opfer leben und daß aus dem Opfer
das Heil kommt. Der höchste Ausdruck
dieser Wahrheit ist das Kreuz Christi,
In dieser Wahrheit offenbart sich die
Liebe Gottes.

Das Büchlein von Ferdinand Ger-
stung, des Herausgebers der Sammlung
„Neuc Pfade zum alten Gott", ist eine
Ausführung dieses großen Gedankens,
Da der Verfasser naturwissenschaftlich gut
orientiert ist, so fehlt ihm auch die solide
wissenschaftliche Grundlage nicht. Es mag
manchem Anlaß zu wertvoller Erkenntnis
werden. L, R,

SericKt über cken :s. «euttcken?rs
lettantenisg. Gehalten in Berlin,
Protestantischer Schriftenvertrieb,
Berlin-Schöneberg 1911,
Das Wertvolle an diesem Bericht sind

sechs Vorträge: „Die Religion als Kulturmacht",

„Christliche Freiheit im Glauben
und Lehre auf dem Grunde des
Evangeliums", „Wie kann die Landeskirche
zur Volkskirche gestaltet werden?" und
die Diskusston darüber. Es sind größtenteils

bedeutsame Aeußerungen, L, R.

?rofe550f ». ?rit« »»rrd Die bei
Anlaß der Beerdigung von Prof, Barth
gehaltenen Reden sind in einem Heft
vereinigt bei A, Francke in Bern erschienen
und bilden ein Andenken an den
ausgezeichneten Mann, das vielen willkommen

sein wird. L. R.
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Zu unserem Leidwesen mußten wir wieder Einiges auf die nächste Nummer

verschieben, doch hoffen wir bald Luft zu bekommen. Inzwischen bitten wir um
Geduld.

Auf die Basler kirchlichen Wahlen zurückzukommen halten wir nicht
für notwendig und heilsam. Die Basier Reformer haben in Herrn Pfr, Di eh m
in Zürich einen Verteidiger gefunden. Wir haben nicht Anlaß, auch nur eine
einzige von unseren Behauptungen zurückzunehmen. Dagegen versichern wir, daß wir
uns die größte Zurückhaltung auferlegt hatten, um dem Kampfe das Gehässige zu
nehmen. Da es nun eine persönliche Zänkerei werden müßte, brechen wir ab.
Vielleicht kommt es ein andermal zu einer letzten prinzipiellen Auseinandersetzung,
auf die wir uns freuen würden. Inzwischen unterschreiben wir den an ein
bekanntes Wort erinnernden Ausspruch eines Freundes, diese Wahlen hätten ihm
wieder gezeigt, daß die Kirchenpolitik ein Beweisgrund für das Vorhandensein des
Teufels sei, Ist es nicht merkwürdig, daß gerade die Kirchenpolitik die schlimmste
von allen Arten von Politik ist?

Redaktion: Liz, Z. Msttdieu, Gymnasiallehrer in Zürich; I. Hsgs«.
Professor in Zürich; L. ZtilcKelderger, Pfarrer in Oerlikon-Schmamendingen, —
Manuskripte und auf die Redaktion bezügliche Korrespondenzen sind an Herrn
Hsg« ZU senden. — Druck und Expedition von H. g. Ablncken in Basel.
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